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« i. An der Jrakftont erbeuteten die Türken ein
el Amara fahrendes feindliches Schiff

Kriegsmaterial. Am Suezkanal wurden
2k. Apt"- . H' Amarä fahrendes feindliches Schiff mit
liS nunb Kriegsmaterial . A
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Die  andere Konferenz*
:» der zweite Aufguß der uns diesmal oorgesetzt

Esf "' erste mundete mäßig und hinterließ
. einen faden Nachgeschmack Die Konferenz , die
*U -r Woche in der französischen Hauptstadt zu-

Äi ? wird aber sogar manchen! Vierverbandler
? ben Avvetit verderben. Man hätte sie ursprüng-

»liebsten im unmittelbaren Anschluß an die zwei-
Reratuiigen der leitenden Staatsmänner und Heer-

' A großen" Konferenz abgehalten um wenigstens
"'ebien̂ Abglanz von dieser erstklassigen Der-

mo m erhaschen und m,t ihm den wirtschaft-
»ei'orechvngensozusagen die höhere Weihe zu geben.
Steten « Hindernisse halber - wie man im

Mleben zu sagen pflegt - mußte die Zusammen-
^fgeschoben werden, und in der Zwischenzeit ist von
^biedensten Seiten so viel Wasser in den Wem der
K-runq hinemgetau worden / mit der diese Idee von
i Nätem betrieben wurde, daß man letzt eigentlich

noch weiß, wozu denn nun dieses ganze Spettakel-
2fUrt werden soll. Es wird trotzdem m Szene

und an rauschendem Beifall wird es den
,ew gewiß nicht fehlm : nachher aber wird man genau
hm sein als wie zuvor und wohl oder übel fick
;er mit den nüchtemen Dingen des Alltags beschäftigen

% z wirtschaftliche Zusammenschluß der gegen Deutsch-
, .ms (etne Verbündeten kämpfenden Lander nach dem
>oe ist es. der auf der zweiten Pariser Konferenz an-
«bt und wenn möglich gleich besiegelt werden soll. Em

mich« Gedanke in der Tat . aber zu schön, um vor den
Mhenden Interessengegensätzen innerhalb des Vierver-
des und seiner Mit - und Nachläufer bestehen zu
een Der untrügliche Geschäftssinn der Engländer war
denn auch, der sich zuerst gegen die sinnlose Gleich¬
em auflehnte. Das Unterhaus meldete ftef» »umiSBort

. verlangte zu wissen, was es mit dreier Wtrtschastt-
ferenz siir eine Bewandtnis habe. Worauf Asquith
uhigend versicherte, es handle sich da um eine ganz
orte Zusammenkunft, die vielleicht zu schätzenswerten
rschlägen kommen werde, aber natürlich ohne damit
endeine der beteiligten Regierungen zu binden oder den
trndigenparlamentarischen Körperschaften die Entscheidung
' der Hand zu nehmen. Und wie auf ein gegebenes
nial hin kamen plötzlich aus den verbündeten Haupt-
>ten, aus Rom, aus Paris , aus Petersburg und selbst
i Tokio gleichlautende Erklärungen ; nicht zu ver-
>m die britischen Tochterstaaten, Australien , Kanada, Sud-
ifa, in denen sich überall das gleiche Mißtrauen gegen be¬
kundende Entschließungeneiner in den Wolken schweben-
Versammlung zum Schaden der eigenen Wirtschafts-

itik regte. Vernünftigerweise hätte man sich danach die
ze Veranstaltung eigentlich schenken können; aber nun
an die Vorbereitungen einmal in Gang gekommen,
6 hafte der halbamtliche Bericht über das Ergebnis der
m, der echten, der großen Pariser Konferenz ooreiliger-
zen darauf Bezug genommen, daß gewisse wirtschaft-
e Maßnahmen, mit denen man die kostbare Zeit der
"en Joffre und Cadorna nicht belasten wollte, demnächst
>der berufenen Versammlung geprüft werden würden.
0 gab es kein Zurück, und nun kann die Tagung be-
uen. Um nun doch für Großbritannien etwas heraus -!
rmgen, sollen die englischen Vertreter den Antrag stellen/
Bank von England den gesamten Goldvorrat aller!

tenbanken der verbündeten Länder zur ausschließlichen,
) unbeschränkten Verfügung zu stellen, damit diese Vor - !
r.iederzeit im geeigneten Augenblick und rasch da ver-!

>et werden können, wo sie am nötigsten sind. Für
y, schlauen Plan , der hauptsächlich dem notleidenden

äU Hiflk kommen soll, scheint England bisher
« bloß Rußland gewonnen zu haben, während Frank-
? noa, zögert und Jtali .n sich ablehnend verhält . Wer
^ -der, vielleicht lassen die Franzosen und Italiener sich

Von Italienern zählt man 43 Abgesandte,
Engländern 42, 14 Serben , 10 Portugiesen : Russen die

Menge, und Franzosen wie Sand am Meer. Nur!
E . es bei einem Vertreter bewenden lassen. In

1 ^ lauter Kapazitäten ersten Ranges , darunter
.7 " nutzend Ex-Minister, die in ihrer Heimat schon

WMMs mehr zu sagen haben und deshalb darauf
, m ' 5,t)ler. wieder einmal von sich reden zu machen.

tot 'Achen über Schutzzoll und Freihandel , über
und Mindest-, Vorzugs - und Straststrife . über

Handelsverträge und Vtetstbegünstigung, über Trusts und
Kartelle, über Steuern und Abgaben, über Mutterland und
Kolonien, über Anleihen- und Schuldenwirtschaft und über
sonst noch mancherlei Dinge , über die Gelehrte und
Staatsmänner aller Länder sich schon seit Jahrzehnten
redlich den Kopf zerbrechen. Dann werden sie Resolutionen
fassen, die wahrscheinlich der Länge ihrer Reden angepaßt
sein werden, und befriedigt von dannen ziehen. Die Welt
aber wird danach nicht aus den Angeln gehoben sein,
weder diejenige des Vierverbandes , noch gar erst diejenige
der Mittelmächte : der Krieg wird seinen ehernen Gang
weiter fortsetzen, bis auch die lautesten Großmäuler
klein beigeben müssen, und nachher — nun , nachher
wird man wieder leben wollen, unter den Be¬
dingungen, wie sie nun einmal durch die Ordnung dieser
Welt gegeben sind. Dazu gehört das Dasein und die
Arbeit des deutschen Volkes ebenso wie die menschlichen
und wirtschaftlichen Unvollkommenheiten der Nationen , die
unter Englands Führung unsere Vernichtung anstreben
Sie werden mit uns weiter rechnen müssen, wie zuvor,
und kein Konferenzgerede wird imstande sein, aus dieser
Erde eine Art Robinson-Insel zu gestalten, auf der der
Vierverband, von jeder Berührung mit der sonstigen Welt
befreit, die Wonnen des Daseins für sich allein auskosten
könnte.

Will die zweite Pariser Konferenz diesen fruchtlosen
Versuch unternehmen, so soll sie es nur ruhig tun . Sind
schon die Negierungen der Entente bei Zeiten von ihr
weislich abgerückt, so brauchen wir uns um ihre Reden
und Beschlüsse gewiß nicht aufzuregen.

poiinfebe Rundfebau.
Deutsches Reich«

+ Aus dem Großen Hauptquartier ist an den Reichs-
kenzle'' ein Schreiben ergangen, in der Kaiser seinen
Dank an dem Reichsbankdirektorium ausspricht nach
der Einsichtnahme des Verwaltungsberichts für das Jahr
1915. Der Kaiser nimmt mit Befriedigung und Interesse
von dem Bericht Kenntnis und ist über die bedeutungs¬
volle und erfolgreiche Tätigkeit der Reichsbank, die an der
siegreichen Durchführung des Krieges einen wesentlichen
Anteil bat. außerordentlich erfreut.

V Die in Konstantinopel weilenden deutschen Parla¬
mentarier sind dort der Gegenstand herzlicher und ehrender
Aufmerksamkeiten. Sie schrieben sich in die BesuÄsliste
des Sultans ein und besuchten den Präsidenten des Senats
und der Kammer, den deutschen Botschafter, den Scheich
ül Islam , die Minister , das Komitee für Einheit und
Fortschritt und den Bürgermeister von Konstanttnopel.
Zunächst gab der Vizepräsident der Kammer, Hussein
Dschahid Bei im Perapalast ein Mahl zu Ehren der Ab¬
geordneten, dann ebenso der Kammerpräsident Hadschi
Adil Bei im Cercle de l’Orient . Bei diesen Gelegenheiten
wurden von beiden Seiten Ansprachen gehalten , in denen
der Freundschaft und der gemeinsamen Ziele der verbün¬
deten Völker gedacht wurde . Die deutsche Abordnung
weilte auch bei Talaat Bei , dem Minister des Innern , zu
einem Ehrenabend.

Frankreich.
X Mit der französische » Amerika -Anleihe scheint es

weiterhin recht schlecht zu stehen; denn nachdem zuerst
eine Anleihe von 5000, dann e,ne solche von 2500 und
endlich 1000 Millionen Franks angekündigt worden war,
beißt es jetzt in einer Pariser Meldung recht bescheiden,
es handle sich nur um einen geringfügigen Bankkredit,
dessen Höhe nicht mehr angegeben wird . Aber auch für
diesen geringfügigen Bankkredit mutz Frankreich em Faust¬
pfand durch Hinterlegtmg von Wertpapieren bestellen, was
beweist, wie tief Frankreichs Kredit gesunken ist.

Rußland.
x Eine ganz neue Maßnahme der russischen Regierung

ist die Ausweisung schwedischer Staatsbürger . In der
letzten Zeit ist eine große Anzahl von Schweden , besonders
solche in leitenden Stellungen , aus Petersburg ausge¬
wiesen worden . Diese Maßregel der rusftschen Behörden
wirkt in Schweden um so peinlicher, als sie ebenso rigoros,
wie geheimnisvoll geschieht. „Svenska Dagblad hat an
maßgebender Stelle die Meldung bestätigt erhalten und
sagt voraus , daß dadurch ernste Folgen für die geschäft¬
lichen Verbindungen Schwedens und Rußlands erwüchsen.

X Das deutsch-rumänische Handelsabkommen wurde
bisher von der russischen Presse als nebensächlich abgetan.
Aber nun nach seinen, Abschluß beschäftigen sich die russi¬
schen Zeitungen immer leidenschaftlicher damit . Der „Dien
will aus diplomatischen Kreisen erfahren haben, daß diesem
Abkommen eine große politische Bedeutung zukame.
Die „Nowoje Wremja " greift in einem Leit¬
artikel die russische Diplomatie an, die hierbei abermals
ihre Unfähigkeit bewiesen habe, indem sie ein Abkommen
nicht zu verhindern vermochte, das politisch und nnrt-
schaftlich für Deutschland eine große Stärkung bedeute,
während die russischen Diplomaten stets von der politischen
Bedeutungslosigkeit dieses Abkommens geredet hätten.

Hmeriha.
x Der Erchcmae Telegraph meldet, daß der Pavst sich

durch Kardinal Gasparri mit einem Osterbrtes an das
amerikanische Volk wandte . Darin heißt es : „Die
heilige Botschaft „Friede sei mit euch" ist an alle Menschen
gerichtet. Der Papst hofft, daß die Völker, die letzt in
Frieden leben, dabei verharren und Gott für diesen Segen
danken, daß auch die Kriegführenden bald das Schwert
aus der Hand legen und dem Schlachten, das Europa und
die Menschheit entehrt, ein Ende machen werden.
Uus In - und Husland.

Berlin , 27. April. Die chinesische Gesandtschaft̂ teilt
mit, daß das neue chinesische Kabinett jetzt vollständig
unter dem Vorsitz Juanschijuis gebildet ist.

Wien , 27. April. Beim Minister des Auswärtigen fand
ein Empfang statt, zu dem unter anderen der deutsche
Botschafter mit dem Botschastspersonal. die Vertreter
Bayerns und Sachsens , sowie die aus Berlin eingetroffenen
Delegierten der deutschen Regierung geladen waren.

Wien , 27. April. Der Handelsminister hat die Handels¬
kammern von Triest, Görz, Rovigno und Rovereto wegen
der Kriegsverhältnisse aufgelöst . Mit der Fortführung der
Kammergeschäftewurden vom Handelsminister emannte Re¬
gierungskommissare betraut.

Haag , 27. April. Die Zweite Kammer hat den Gesetz¬
entwurf über die Sommerzeit angenommen.

Kopenhagen , 27. April. Die in Kraft getretene Er¬
höhung der Prämien für die Kriegsversicherung dänischer
Schiffe  trifft in besonderem Maße diejenigen, die Schott¬
land und die Häfen an der ostenglischenKüste anlaufen.

London , 27. April. Asquith teilte im Unterhause mit.
daß der Gesetzentwurfüber die Dienstpflicht  nunmehr dem
Parlament zugehen wer de.

Mann wird Deutschland antworten?
Berlin , 27. April. Der amerikanische

* ■ Botschafter bat sich heute abend zu einer
Audienz beim Kaiser ins Große Haupt¬
quartier begeben.

Die in der Überschrift wiedergegebene Frage be¬
schäftigt jetzt alle Welt . Denn was Deutschland auf die
amerikanische Note antworten wird , weiß kein Mensch;
nicht einmal Reuter wagt es , hierüber seinen Gläubigen
etwas vorzu—legen . Auch über das Wann weiß man
nichts Bestimmtes ; hier kann man aber wenigstens Ver¬
mutungen anstellen. Aus verschiedenen Anzeichen schließt
man, daß die Antwort in ihren Grundzügen bereits durch¬
beraten ist, jedoch ist vor Ablauf dieser Woche kaum irgend¬
eine Angabe über ihren Inhalt zu erwarten . Bei der
weitttagenden Bedeutung dieser Angelegenheit kann das
Für und Wider gar nicht eindringlich genug erwogen
werden. . . m

Mit noch größerer Spannung als das deutsche Volk
sehen die uns feindlichen Völker der deutschen Antwort¬
note entgegen. Zu der Spannung  gesellt sich bei ihnen
die Hoffnung,  daß es zum Bruch zwischen Deutschland
und Amerika kommen und eine günstige Wendung ihrer
verlorenen Sache herbeiführen möge . Auch diese feind¬
lichen Erwartungen werden von unseren leitenden Männern
sicherlich nicht außer acht gelassen worden sein.

Zureden amerikanischer Blätter.
Nicht unbeachtet darf auch die Haltung eines Teiles

der amerikanischen Presse bleiben . Die „Evening World"
z. B . und die „New York Sun " reden den Deutschen zu
nachzugeben: „Wenn die 17» Boote zur Anpassung an die
Forderungen des Völkerrechts gebracht sind, dann wird
das Staatsdepartement Freiheit haben, mit , seiner Klage
gegen England vorzugehen ", heißt es bald in dem einen,
bald in dem anderen amerikanischen Blatte . Man soll
derartige Presseäußerungen nicht unbeachtet lassen, man
darf aber ihre Bedeutmlg nicht überschätzen. Ähn¬
liche Stimmen waren gleich nach Beginn  des
17-Bootkrieges laut geworden . Als dieser in semer
Stärke nachließ, richtete auch Wilson in der Tat eine
sanfte Note an England . Und das Ergebnis ? London
antwortete sechs Monate lang überhaupt nicht; und als
die Antwort endlich eintraf , bestand sie in einem breit
umschriebenen, dennoch aber klaren Nein ! „Wir machen,
was wir für Recht halten und für richtig befinden, „er¬
klärte der Vertreter Mr . Asquiths und damit war der
Fall für London erledigt . Ob auch für Washington ? Eine
nahe Zukunft wird dies zeigen.

Lazarettmaterial für die Mittelmächte.
Denn die amerikanische Regierung wird demnächst

noch einen anderen Grund finden gegen die Londoner
Selbstherrlichkeit Front zu machen. Ein amerikanisches
Nachrichtenbureau meldet nämlich aus Washington:

Ans Ersuchen des amerikanischen Roten Kreuzes hat
das Staatsdepartement durch Kabeltelegraurm bei der
britischen Regierung darauf gedrungen, daß für Lazarett-
bcdiirfnisse aus Amerika die Einfuhr nach den Mittel¬
mächten sreigegebcu werde.

Die amerikanische Nachrichtenagentur fügt hinzu:
„Man sagt, die amerikanische Regierung beabsichtige, diese
Sache scharf zu betteiben ." Wir werden sehen, ob „man"
Nichtiges gesagt hat.



üßenn es anders käme . . .
Amerikas Interessen am Tauchbootkrieg.

In seinem Buche «Amerikanische Rechte
und englische Ansprüche auf den Meeren " übt
der angesehene amerikanische Gelehrte und
Politiker William Bayard tzale, einst Austausch«
profesior in Berlin und Abgesandter des
Präsidenten Wilson nach Mexiko, eine be¬
merkenswerte Kritik an der Haltung des
Präsidenten und seiner Regierung in der Frage
des Unierseebootskrieges . Er führt u. a. aus:

Prüft mangle Stellung der gegenwärtigen Regierung
hinsichtlich der Seekriegführung im kühlen Licht der besten
Interessen der Vereinigten Staaten nach der wirtschaftlichen
und politischen Seite hin, so besteht kein Zweifel, daß
gerade die falsche Richtung eingeschlagen worden ist. Für
Amerikas Volk kann nur ein Verteidigungskrieg in Frage
kommen, einen auswärtigen Angriffskrieg würde es niemals
gutheißen. Angenommen nun, wir gerieten in einen Krieg mit
einer anderen amerikanischen Macht. Nach dem von uns an-
genominenen Grundsatz, daß es nicht nur das Recht, sondern
die Pflicht neutraler Staaten ist, die Heere einer krieg¬
führenden Macht mit Waffen und Munition zu versorgen,
so würde diese „Pflicht " von europäischen und asiatischen
Waisen- und Munitionsfabrikanten zugunsten unserer
Gegner und zu unserem eigenen Schaden erfüllt werden.
Ebenso würden europäische und asiatische Fabrikanten einer
mit uns im Krieg befindliches europäischen Macht pflicht¬
gemäß Kriegsmaterial liefern. Uns zwar auch, aber wir
würden die Ware niemals erhalten, da sie nicht über das
Meer geschickt werden könnte. Wir sind praktisch der Auffassung
beigetreten, daß eine Blockade nicht mehr bestimmte Häfen
zu betreffen oder effektiv durch Schiffe aufrecht erhalten zu
werden braucht. Sie kann „irgendwo vorgenommen"
werden. Ein oder zwei Torpedoboote in der Straße von
Gibraltar , ein paar Minen im englischen Kanal oder in
der Nordsee, und die atlantische Küste der Vereinigten
Staaten würde sich im Zustand der Blockade befinden.
Nicht nur keine Munition , überhaupt nichts mehr würde
durchkoinmen. Im dritten Fall eines Krieges mit einer
asiatischen Macht, beispielsweise Japan , würde ganz
Europa verpflichtet sein, dieser Waffen au  liefern.

Im vierten wahrscheinlichsten Fall , einem Kriege mit
einem Bündnis zwischen europäischen und asiatischen
Mächten, würden alle Waffenfabriken in der übrigen Welt
gegen die Vereinigten Staaten zusammenstehen. Unsere
Küsten könnten auch durch die größte Flotte nicht geschützt
werden, da Herrn Wilsons Regierung die wirksamste Ver¬
teidigungswaffe zur See , das E-Boot, für ungesetzlich er¬
klärt hat , vom Angriff ganz zu schweigen. Ein U-Boot kann
nicht, wie Wilson verlangt , untersuchen, ehe es migreift, da es
durch einen einzigen Schuß aus dem leichtesten Kaliber eines
Handelsschiffes versentt werden kmm. Die Untersuchung
ist außerdem eigentlich keine Pflicht der Kriegführenden,
sondern ein Recht ; ein Recht, das die Vereinigten Staaten
gegen die Behauptung Englands lange Jahre , schließlich
durch einen Krieg bekämpft haben. Die Untersuchung be¬
zieht sich ferner nur auf neutrale Schiffe, nicht wie es von
Wilson verlangt wird , auch auf feindliche. Es war , eh,
das Staatssekretariat der Vereinigten Staaten dies erfand,
unerhört , daß ein Kriegführender verpflichtet sei, ein feind¬
liches Schiff zu untersuchen, ehe er es versenkte. Außer¬
dem führen alle Schiffe, die unsere Küsten nach Europa
verlassen Bannware , infolge der neuen alles umfassenden
Begriffsbestimmung durch England . Wir haben ferner
verlangt , daß alle diese Handelsschiffe, die Bannware
führen , sicher gegen Angriffe sein sollen, bis
festgestellt ist. daß sich kein neutraler Paffagier an Bord
befindet. Das Leben dieses neutralen Bürgers oder Unter¬
tans soll also wichtiger sein als das Recht des U-Boots-
kommandanten, das Leben der Soldaten seiner Heimat zu
beschützen, die außer aller Frage in den Schützengräben
liegen, wo sie mit der Munition angegriffen werden
sollen, welche das geschonte Schiff mit sich führt.
Diese Frage soll hier nickt entschieden werden. Aber

wir sollten wenigstens bedenken, welche Lage wir
für uns selbst durch solche Präzedenzfälle schaffen.
Wir werden wahrscheinlich niemals eine Armee außer
Landes senden, wenigstens nicht nach der anderen Halb-
tugel . Unsere Truppen werden zu Hause bleiben, um
unser eigenes Land zu verteidigen. Vorausgesetzt aber,
daß ein europäischer oder asiatischer Feind einen
Stützpunkt in Amerika gewinnt oder eine amerikanische
Macht unternimmt , in unser Land einzufallen : Seine
Kriegsmittel , selbst in seinen Handelsschiffen, können von
unseren Unterseebooten nicht angegriffen werden, voraus¬
gesetzt, daß er einen neutralen Passagier mit sich führt.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Grotzes Hauptquartier , 28 April. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Bei Kämpfen in der Gebend östlich von Ber¬
mel  l e s sind 46 Engländer, darunter ein Hauptmann,
gefangen genommen, 2 Maschinengewehre, 1 Minen¬
werfer erbeutet. Im Maas gebiet  hat die Lage
keine Veränderung erfahren.

Durch die planmäßige Beschießung von Ortschaften
hinter unserer Front , nämlich upn Lens  und Vor¬
orten, ferner vielen Dörfern südlich der Somme und
der Stadt Roye  sind in den letzten Wochen wieder
vermehrte Verluste unter der Bevölkerung, besonders
an Frauen und Kindern, eingetreten. Die Namen
der Getöteten und Verletzten wurden wie bisher in
der „Gazette des Ardennes" veröffentlicht.

Nach Luftkampf stürzte je ein feindliches Fluqzug
westlich der Maas über Bethelainvrlle und bei Bery
ab, ein drittes in unserem Abwehrfeuer bei Frapelle
(östlich von St . Di6). Ein deutsches Geschwader warf
zahlreiche Bomben auf die Kaserne und den Bahnhof
von St . Menehould.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage an der Front ist im allgemeinen unver¬

ändert . Die Bahnanlagen und Magazine von
Rjezeca  wurden von einem unserer Luftschiffe
angegriffen.

Balkau Kriegsschauplatz. Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

*

€iit deutTcber erfolg an der Doagerbatik.
WTB Berlin.  27 . April. (Amtlich.)

In der Nacht vom 26. zum 27. April wurdest von
Teilen unserer Vorpostenftreitkräfteaus der Doggerbank
ein größeres englisches Bewachungsfahrzeug vernichtet
und ein englischer Fischdampfec als Prise aufgebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die englischen Schiffsverlnste.

Das versenkte englischeE-Boot „E 22" war wohl mit
das neueste, über das die englische Flotte verfügte. Von
der ganz modernen E-Klaffe waren bis zum Jahre 1914
nur 18 Boote fertiggestellt. Sie besitzen einen Wasser-
verdrang von 730 bis 825 Tonnen. Auch die Kreuzer der
„Arethusa"-Klasfe sind hochmoderne Schiffe, in den Jahren
1913 und 1914 erbaut. Sie verdrängen 3560 Tonnen.

vrr Lsg 4er Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

53] Nachdruck verboten.
Daran yocyfeid war förmlich zusammengebrochen, bis

zum nächsten Armsessel hatte er sich geschleppt, war hin¬
eingesunken wie ein Schwerkranker. Er konnte weder denken
noch überlegen . Seine schlimmsten Befürchtungen über¬
troffen, sein Leben bedroht und zerstört.

Eine wahnsinnige Angst lähmte ihn. Der Tag der
Abrechnung, den er jahrzehntelang gefürchtet, dann fast
ungeduldig erwartet und zuletzt vergessen hatte, jetzt war
er da, seine Schuld kam an das Tageslicht.

Gab es keinen Ausweg?
Aber schon bei dem ersten Versuch, zu überlegen,

wie er sich am besten aus der Angelegenheit ziehen könne,
verwirrten sich seine Gedanken, packte ihn ein Schwindel.

„Du brauchst nicht zu fürchten, daß ich deinen Besitz
schmälern, dir nehmen will, was ich dir vor Jahrzehnten
überlassen, aber ich habe einige Verleumdungen in Erfah¬
rung gebracht, die ich zu berichtigen wünsche. Dazu be¬
darf ich deines Beistandes ."

Herr Vollmer sah kopfschüttelnd auf die zusammenge¬
sunkene Gestalt des Mannes , mit welchem ihn ungezählte
Erinnerungen aus der Kinderzeit verknüpften, der sein
leiblicher Bruder war.

„Du hast also kein Wort des Willkommens für mich,
Botho ? Erscheine ich dir so ungelegen ?"

Hochfeld raffte sich auf, mit fast irrem Blick streifte er
das Gesicht seines Gastes, das harte Linien aufwies, von
Unerbittlichkeit, einem stählernen Willen zeugte. Mit
zitternder Hand wischte er sich den Schweiß von der Stirn.
Was sollte er tun ? Offen bekennen? Wolfgangs Ver¬
zeihung erflehen ? Es blieb ihm wohl nichts weiter
übrig, ' denn erfahren würde Wolfgang ja doch Falles;
dann brach das ganze Lügengebäude zusammen, und wer
weiß, was danach geschah! Dieser von den Toten gewisser¬
maßen Erstandene sah aus , als sei er zu allem fähig, wo
es sich um sein gutes Recht handelte.

„Verzeih," brachte Hochfeld endlich mühsam hervor,
„aber du wirst zugeben, daß diese Ueberraschung geeignet
ist, mich aus der Fassung zu bringen."

„Wenn ich in feindlicher Absicht käme, könnte ich
dein Erschrecken wohl begreifen. Aber ich wiederhole, daß

ich kein.' Ansprüche an unser Familienerve erhebe. Ich
habe mir drüben ein Vermögen, Ansehen und Stellung
erworben und besitze mehr, als ich brauche. Meine Hei¬
mat ist dort , wo ich mir ein neues Leben geschaffen.
Aber da war doch ein heimliches Sehnen in mir nach den
Räumen , in welchen ich meine Kinderjahre verträumt,
wo ich als Junge neben mancher harten Erfahrung doch
auch manche glückliche Stunde erlebte, das mir keine
Ruhe ließ."

„Ich wollte, du hättest dich nicht so ducken lassen,"
grollte Botho , „manches wäre anders geworden ."

Herr Vollmer, lachte kurz auf. „Und doch warst du
es besonders, der dafür sorgte, daß Mutter stets etwas
an mir auszusetzen fand und böse auf mich war ."

„Ich bin ihr nicht dankbar dafür, daß sie mich so
grenzenlos verzog, alle Ungezogenheiten an mir ent¬
schuldigte."

Herrn Vollmers scharfe Augen fixierten den Mann,
auf dessen Zügen so unverkennbar schweres Schuldbe-
wußtsei-n lastete, der ihm ein gänzlich Fremder und doch
lein leiblicher Bruder war.

„Schwächlinge pflegen die Schuld an ihren Fehlern
gern anderen aufzubürden, in erster Linie den Eltern ",
sagte er verächtlich.

„Mit vollstem Recht!" fuhr der Schloßherr auf und er¬
hob sich stürmisch, der Arbeitssessel, ein kostbares Familien¬
erbe, flog fast bis in die Mitte des Zimmers , „ja, ja, ich
fühle mich schuldig, offen will ich es bekennen. Von
vornherein war die Veranlagung zu Eigenschaften in mir,
die mir früher oder später verhängnisvoll werden mußten.
Das hätte unsere Mutter doch erkennen, mit ihrer ganzen
Autorität dagegen ankämpfen müssen. Mir gerade war
eine straffe Erziehung vonnöten, du mit deinem warmen,
raschschlagenden Herzen brauchtest nur geleitet, behütet zu
werden . Das Gegenteil geschah. Meinen Fehlern leisteten
unsere Eltern Vorschub, und du wurdest für meine Bos¬
heiten mit bestraft."

Baron Hochfeld durchmaß mit raschen Schritten den
Raum . Trotz seiner grauen Haare konnte er sich noch
leicht erregen . Mit lebhaften Handbewegungen begleitete
er seine Worte.

Vollmer welcher unaufgefordert in einen Sessel ge¬
glitten war und im Schatten saß, beobachtete scharf, doch
unauffällig seinen Bruder , welcher sich als schuldig bekannte

haben eine Schuelligteit von 29 Knoten j
besatzung von 400 Mann , die im Kriege
Köpfe erhöht sein dürfte. W•

ÖftcmicbifdvimgaviFeber fteevesjj
Amtlich wird verlautbart : Wien L

Russischer und südöstlicher Kriegsschg ' ^
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front war der

gestern und heute Nackt stellenweise sehr
setzte gegen unsere wicdergewonuenen Grüben-
Trommelfeuer ein. Ein darauf folgender !
griff wurde abgeschlagen. Der Monte San
nachmittags unter heftigem Feuer aller
Tolmeiner Brückenkopf und nördlich davon
Artillerie kräftig gegen die italienischen
Flitsch verjagten unsere Truppen den Feind
Stützpunkt ini Rombon-Gebiet und nahmen ei»~
aus Alpiui bestehenden Besatzung gefang»,^
Tiroler Front ist die Lage unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des ßsP„ ;

v. Hoeser , Feldmarschalleutnanĥ
Edelmut deutscher A'-Boots -a»..

Wie aus dem Haag gemeldet wird, n>>»
Rettungsschiff „Atlas " die Bemannung L“e
Fischerfahrzeuges „Alfred R. 166" auf boltäm^
biet gelandet, das durch ein deutsches Unterst
Sinken gebracht worden war . Das Uutersex^
Benianuung nach dem Leuchtschiff Noordhinder
Wenn die Engländer das lesen, so muß
danken an „Baralong " und „King Stephen" 2
röte aufsteigen. Oder richtiger gesagt: „müftx.
Zwei holländische Dampfer durch Mine«

Aus Rotterdam wird über das eigenartig,
des holländischenDampfers „Maashaven " best

Der Danwfer „Maashaven ", der vor hn
Küste auf eine Mine stieß, jedoch in einen
schleppt werden konnte, trat am Di n tag
dürftiger Reparatur , geschleppt von den
„Noordzee" und „Poolzee", die Rückreise nach
an. Mittwoch früb stießen „Maashaven '' tu,»
zee" auf Minen und versanken.

Der" Schleppe m:t
Mannschaften im Neuen Wasserweg eingetroilH

Englische Spione in Holland.
Die Korrespondenten der „Daily Mail", ft,

Ameland, Terschelling und Wieland auffjalten
richtigten und warnten London vor der Ami
16 Zeppelinen. Das .gleiche geschah beim Pass.
Flottille deutscher Torpedojäger in westlicher Ri

Französische Flieger auf holländischem
Bei Blissingen wurde ein französischer„

kecker nach heftiger . Beschießung durch die" ,
Küstenbatterien und Kriegsschiffe zum Landen;
Die Maschine ist schwer beschädigt. Der Zweidch
keine Bomben, hatte ein Maschinengewehrund
drahtloser Telegraphie ausgerüstet. Die
aus einem Sergeanten als Führer und eineml
stand, wurde durch Marinetruppen gefcmgengeno

Ulerne Biü-gopokr.
Kvnftantinopel , 27. April. Bei Felahie

reichbeladcnes englisches Proviantschiff erbeutet,
kaual sind am 12. April vier feindliche Gdjn,
vernichtet worden.

Haag , 27. April. Wie Reuter meldet, ist
vorgestern durch türkische Flugzeuge bombardier.
Der Schaden sei unbeträchtlich(?!).

und doch so objektiv sprach, ats rede er vonem
und nicht von der eigenen Person.

Eine gewisse Größe haftete dem Manne an.
Besinnen einst die Ehre seines einzigen Brub
Staub gezerrt. Die Gewissensbisse, welche er h"
Jahren ertragen , hatten seinen Sinn geadelt, ihn
kehr gezwungen. M

Das sah auch Vollmer. „Warum klagst de
Eltern an, welche längst vor einem höheren
stehen ? Du hast dich zu einem neuen Menschen
rungen —"

„Aber unter welchen Opfern, Wolfgang!
ich unsühnbare Schuld auf mich geladen !" j

Des anderen Augen weiteten sich. Dies
Büßenden gegenüber hielt das fremde Gefühl
fammengehörigkeit nicht länger stand. Es warst
welchem tiefes Seelenleid das Haar gebleicht, i>
gezeichnet hatte.

Er hätte wohl zu ihm eilen, die Hände
Schultern legen, ihm tröstlich zusprechen mögen.

Doch er gab seiner natürlichen Herzensgute/
Instinktiv empfand er es : Da war noch ein
trennend zwischen ihnen stand. Die heimliche,
empfundene Schuld des Bruders — an wem
an wem ? Und plötzlich, einem Impulse folg
er die Frage aus , die Hochfeld am meisten i"

„Wer trieb meinen Freund Wellnitz in
Heftige Empörung klang aus seiner erhobene»
was aber waren die äußeren Zeichen gegen
welcher in seiner Brust wühlte!

,Das Leben hat mir so ziemlich alles
woran mein warmer Sinn hing, ich verlor
und in ihr die treueste Kameradin , die Hsiin«
dahingeben, die Eltern sind nicht mehrl"

„Du hast einen Sohn, " warf Hochfeld
Herrn Vollmers Augen leuchteten. „

prächtigeren Menschen wüßte ich mir nicht,
ist mein ganzer Stolz , mein Alles l Aber
Fünfundzwanzigjähriger , dessen Leben einem
nen Blatte gleicht, denn von dem, was
wegt ? Das Beste besitzen wir in unseren
sie mit einem gleichaltrigen Freunde ausz
für mich das höchste Glück. Die Aussicht
mich förmlich jung , renommieren wollte>«



27. April. Nach einer Lloydsmeldung ist
^che Bark „Carmanian " gesunken.

- |i!97 April . Der englis che politische Agent
i ' Offizier sind in Mand an der Grenze von
und Persien von Eingeborenen erschossen

^ivegi

27 April. Die Agence Havas meldet: Die
rtflf' nDen  sind gestern abend nach dem Lager

von  freund und feind.
Profit ’ und Korrespondenz - Meldungen .)' verübt Bombenattentate.

Berlin , 27. April.^Vierverdänc!
• (rtnfriaen Mittel nicht ausreichen, scheinen jetzt

Da d>e 'v' ' . - Vierverbandes in Griechenland durch
Ilm.

-jbenwû der bulgarischen Gesandtschaft in
b|  M Sie riß

Zentimeter

Da off ' Zn  des Vierverbandes tn Grrechi
Leaustragl 3 ro etfe fördern zu roollen.
-Mivuri der bulgarischen(Ses«

Ä«i , - ^ in letzter Nacht eine Bombe
rfieß .. in Zentimeter Tiefe und 80 >

»ochv">.Jf. Explosion war außerordentlich stark, sümt-
Kreite. ~ u itt  Gesandtschaft und der Häuser tu der
nche Fcuite ^E>i, zertrümmert . Eine zweite Bombe , die

.«ipsiou kam, ist von der Polizei beschlaguahml
,jcht zur̂ ' »
v»rdc"- . , <bint die Meinung zu sein, daß das Attentat

AllSŝ nteseite angestiftet sei. So sagte der bnlga-
der gfp , Athener Vertreter des „W. T . B .",
^ ^ ^ für ausgeschlossen, daß der Anschlag von

tacke es l ^ r̂den sei. Und die Athener Behörden, so
^LL -rneldet. treffen große Vorsichtsmaßnahmen, um

durch die der Entente nahestehende
- " ^ verhindern. — Man sollte inLondon anfragen.

e>>.e I“ ! &er  BeeinflussungNeutraler auch in das Rust-
^ s Krieges „zum Schutz der schwachen und klemm

gehört, den England angeblich Mrt.
L . bo Händliches Kriegsfchiff verrenkt?
F 1 Amsterdam , 27. April,

sozialdemokratische holländische Blatt „Tribüne"
u lick mit der bekannten holländischen Äufregung

gi März und gibt dazu die folgende Erklärung:
Li üustand war am 31. März so kritisch, weil von
^er Seite irrtümlich ein niederländisches Kriegsschiff
v? @nmö gebohrt worden war. England hat sich

veranlaßt gesehen , vollständigen Schadenersatz zu
- Die Bemannung des Kriegsschiffes wurde sofort
Indien geschickt, damit alles vorläufig geheim bleiben

Zeugen für diesen Bericht führt die „Tribüne"
talled der Besatzung des holländischen Dampfers
" an der auf der Heimfahrt in der Nordsee „Wider-
eiten durchgemacht habe, die von so eingreifender

Lickitioer Art find, daß sie sich im Augenblick Nicht
Löffentlichung eignen"! Die holländische Regierung

zu den Behauptungen der „Tribüne " Nicht schweigen
jt um so mehr, als man dieser in weiten Volks¬

en' Glauben schenkt.
6nZ!anäs »nicke Sorgen im Mack len.

London, 27. April. (Neutermeldung.)
°ch Tralee (Irland ) sind zwei Beamte verhaftet worden.

■a bet Beschuldigung der Verschwörung und der Untsr-
mr,q der Waffeneinfuhraus Feindesland. Die Verhaf-
a bängt mit der Beschlagnahnre eines Bootes mit seiner
imnq von Waffen und Munition in der Bucht von Tralee
ammen. Man glaubt, daß die Waffen für die Freiwilligen
Zinn-Fein bestimmt waren . Im Oberhause  gab heute

Landsdowne  folgende Schilderung der Lage in Jr-
Nachdem die Aufständischen einen Angriff auf

Dubliner Schloß gemacht hatten , besetzten sie
Stephans green und leisteten den Truppen, als diese in
"asernen zurückkehren wollten . Widerstand . Sie feuerten
die Truppen von den Dächern, besetzten das Postamt

zwei Bahnhöfe und schnitten die Telegraphendrähte
ch. In der Provinz blieb im allgemeinen alles ruhig,
e Regierung erfuhr telegraphisch , daß Liberty  hall , das
■ptquartier der Sinnfein-Partei , teilweise zerstört  und
von Truppen besetzt ist. Ein geschlossener Kordon von

rppen ist um das Zentrum von Dublin nördlich vom
je aufgezogen, und einige Bataillone sind heute Mittag
England angekommen.
Im Unterhause  teilte Asauith mit, daß in Stadt und
sschaft Dublin das Kriegsgesetz verkündet  und
"che Maßnahmen ergriffen seien, um die Bewegung zu

rücken und die Verhaftung aller Beteiligten zu sichern,
das Pressebureau ist ermächtigt mitzuteilen, datz Asquith

der Geheimsitzung des Unterhauses erklärt habe, die Vor-
äge der Regierung auf Erweiterung der militärischen
ensipflicht sollen in Irland nicht  zur Anwendung
tunen. *

Sie schwierig müssen die Verhältnisse in Irland liegen,
nn Asquith, der „starke Mann ", sich gezwungen sieht,
t Iren eine Sonderstellung in der Dienstpflichtfrage em-
cäumen und diesen Beschluß, gleich nachdem er gefaßt
irde, bekanntzugeben!
Lssemenl von clen Engländern gefangen.

Rotterdam , 27. April.
Zir Roger Casement, der bekannte Borkämpfer der

Freiheitsbewegung , dessen Auftreten gegenüber dem
iliichcn Gesandten in Christiania , Findlap , großes Anf-

erregte, ist nach englischen Blättermeldungcn in
verhaftet und zur Aburteilung nach England über-wordeu. ... .. -

hier wieder grausame Enttäuschung. Das trifft
den ' ^ werde den Schlag so leicht nicht über»

-Ach es dir an, daß du weißt, wer schuld
ist. Sage es mir, damit ich ihn zur
kann!

Wie »in - Blick hielt dem des Bruders nicht stand.
' aus" verwundener Held, der die Waffe senkt, sah

Zügen malte sich unbeschreibliches
IL 'vL . dann schüttelte er den Kopf. „Wie doch
d-i- Lv m täuscht. Man könnte glauben , Botho —

" ia natürlich Unsinn - "
Fortsetzung folgt.

Bekanntlich sollte der Gesandte Findlay versucht haben,
Casements Diener zu bestechen und so die Gefangennahme
Sir Roger Easements schon in Christiania zu bewirken.
Seither befand sich Casement außerhalb Englands.

Griechenlands andauernde Bedrängung.
Athen, 27. April.

Der Viewerband läßt nicht ab, das wider alle Rechts¬
grundsätze besetzte Griechenland zu drangsalieren. Er be¬
gnügt sich nicht mehr mit der Beschlagnahme der PosU
sendungen der Vierbundniächte, sondern vergreift sich auch
an der griechischen Jnlandpost . Das französische Kriegs¬
schiff„Bruix" beschlagnahmte auf drei griechischen Dampfern
gegen 150 Postsäcke, darunter Korrespondenz der Behörden
und der griechischen Truppenkommandos mit der Zentrale.
Ferner unternahmen die Gesandten der Entente einen
neuen Schritt , um die Benutzung der griechischen Eisen¬
bahnen für den Transport serbischer Truppen von Korfu
noch Macedonien zu erzwingen. Die griechische Regierung
lehnte es entschieden ab, die zunächst geforderte Bahn
Piraeus —Larino zur Verfügung zu stellen und die An¬
frage überhaupt zu erörtem.

Griechenland ist zwar neutral , aber die englischen und
französischen Eindringlinge behandeln es wie eine eroberte
Provinz.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . April.

Sonnenaufgang 435|| Mondaufgang 3t0  V.
Sonnenuntergang 72ü|| Monduntergang 430 N.

Vom Weltkrieg 1015.
29. 4. Auf Gallipoli gelandete englisch-französische Streit-

kräfte werden unter ungeheuren Verlusten von den Türken
vertrieben. — Beginn der Beschießung von Dünkirchen.

1676 Holländischer Seeheld Michiel de Ruvter gest. — 176?
Feldherr Artur Wellesley , Herzog von Wellington , geb. — 1806
Dichter Ernst Freiherr v. Feuchiersleben geb. — 1824 Dichtet
Emil Brachvogel geb. — 1854 Maler Hermann Prell geb. —
1879 Prinz Alexander von Battenberg (1857—1893) wird zum
Fürsten von Bulgarien gewählt . — 1883 Hermann Schulze -Delihsch,
Begründer der deutschen Genossenschaften, gest. — 1911 Geschichts¬
forscher Konrad Varrentrapp gest. *

a Selbsthilfe der Käufer gegen ttberteuerung. In
der Osterzeit hat sich namentlich in Großstädten eine solche
Bewucherung des Publikums breitgemacht, daß z. B. das
Oberkommando in den Marken einen scharfen Erlaß gegen
die Ausbeuter veröffentlichte. Verlangte man doch in Berlin
wahre Phantasiepreise: Huhn kostete 15 bis 20 Mark, Kalb¬
fleisch das Pfund bis 7 Mark, Kaßler Rippespeer bis 5 Mark,
Gänse das Pfund bis 4,60 Mark. Für Schlack- und Leber-
wurst, die 3.40 Mark und 2,50 Mark höchstens kosten dürfen,
wurden überall 6 und 6 Mark verlangt unter dem Vorwände,
es handelte sich um von auswärts gekommene „Delikateß-
wurst". Aber auch aus kleineren Orten hört man Klagen
über sich immer wieder vorwagenden Lebensmittelwucher.
Den verächtlichen Elementen, die derart das vaterländische
Interesse sowohl wie ihre bedrängten Nebenmenschen schädigen,
wird ihr Treiben noch immer zu leicht gemacht. Der Kriegs-
ausschuß für Konsumenteninteressen. Bezirk Leipzig, macht
jetzt folgenden Versuch zur Abhilfe: Er hat an allen An¬
schlagsäulen der Stadt ein großes Plakat anbringen lassen,
das von allen dem Ausschuß angehörenden Vereinen
unterzeichnet ist und folgendermaßen lautet : „Gegen die
Überteuerung schützt sich die Leipziger Einwohnerschaftam
besten durch strenge Einhaltung und Kontrolle der behörd¬
lichen Krtegsvorschristen. Zu ihrer richtigen Durchführung
genügen die infolge des Krieges in ihrer Zahl bedeutend
verringerten Beamten allein nicht. Darum ist der Grundsatz
aufzustellen: das Volk muß sich selbst. helfen, indem es alle
Überschreitungen, die ihm zur Kenntnis gelangen, bei der
Geschäftsstelle des Kriegsausschuffes für Konsumenteninter¬
essen ohne Ansehen der Person zur Weiterverfolgung meldet.
Diese Meldung ist keine Denunziation, sondern ein Schutz
gegen die inneren Feinde, ohne deren Niederringung die
Erfolge unserer Feldgrauen gefährdet werden." Wo ein
solcher Ausschuß nicht vorhanden ist, mutz die Polizeibehörde
in allen Fällen rücksichtslos in Anspruch genommen werden.

HaLegbmg . 28. April . Der seitherige Offizierstellver¬
treter Alfred Groß . Sohn des Metzgermeisters Herrn
Heinrich Groß von hier , im Infanterie -Regiment Nr . 140,
7. Kompagnie , ist zum Leutnant der Reserve befördert
worden.

* Die Amtsdauer der Mitglieder und Ersatzmänner
der Handwerkskammer und ihrer Gesellenausschüsfe ist,
falls die Wahlen hierzu infolge der umfangreichen Ein¬
berufungen zum Heeresdienst nicht ordnungsmäßig vor¬
genommen werden können, vom Regierungspräsidenten
bis zum 31. März 1918 verlängert worden.

§ Postalisches.  Die Einrichtung von Schließ¬
fächern am hiesigen Kaiserlichen Postamt tritt mit dem
1. Mai d. Js . in Wirksamkeit . Um den Inhabern von
Schließfächern zu ermöglichen , daß sie auch außer der
eigentlichen Dienststunden die für sie bestinimten Sen¬
dungen abholen können , bleibt der Schalteroorraum von
8 Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags ununterbrochen
geöffnet.

Vom Westeiwald. 27 . April . Ein altes Bergwerk
wurde bet der Station Elben , an der neuerbauten
Strecke Scheuerfeld —Nauroth , in der Nähe der Krupp¬
schen Grube Bindweide neu aufgeschlossen. Bei den
Schürfarbeiten fand man neben hochprozentigem Elsen
auch Kupfererze, deren Analyse ein sehr gutes Resultat
ergab . Die vor kurzem tagende Gewerkenversammlung
hat deshalb eine energischere Ausbeutung der Grube
beschlossen, mit deren Leitung die Kuxenbesitzer Gruben¬
direktor Weyer in Struthütten , einem alten Westerwäl¬
der Bergfachmann , beauftragt haben.

Bew'd bei Wallmerod , 27. April . Der Musketier
Jakob Gerlach aus Berod (Reserve-Jnf .-Rgt . Nr . 18,
ausgebildet im Reserve-Jnf .-Rgt . Nr . 80 Wiesbaden)
wurde seit 6 . Oktober 1915 vermißt . Er konnte Dank
den vereinten Bemühungen des Roten Kreuzes von
Wiesbaden -Frankfurt das erste Lebenszeichen ans russi¬
scher Gefangenschaft (Beresowka, Ostsibirien ) uns zu¬
kommen lassen und zwar vom 21. April 1916 . Eltern

und Brüder des Vermißten haben dadurch wieder ein¬
mal fröhliche Ostern gehabt und sind dem Roten Kreuz
zu stetem Dank verpflichtet.

AuS Nnssnu. 27. April . In der Fürsorgeerziehung
hat der Vezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden
seit Kriegsausbruch eine besonders emsige Tätigkeit ent¬
faltet . Die Aufnahme der Zöglinge zeigt, nachdem sie
im ersten Teil der Kriegszeit eine erhebliche Abnahme
erfahren , in letzter Zeit wieder eine fortgesetzte Zunahme.
Reu überwiesen wurden im Jahre 1914 395 Zöglinge,
so daß sich deren Gesamtzahl bei Jahresschluß auf
3224 stellte. Bon den Fürsorgezöglingen entfällt der
Löwenanteil auf die Städte , und zwar auf Frankfurt
1581 und auf Wiesbaden 343 . Erheblich beteiligt (mit
262 ) ist auch der Kreis Höchst, und diesem folgt mit
146 der Landkreis Wiesbaden . Bei allen übrigen Kreisen
blieb die Zahl der Fürsorgezögltnge unter 70. Die ge¬
ringste Zahl mit 16 entfällt auf den Kreis Westerburg,
die zweitgeringste mit 18 auf Biedenkopf. Auf 1000
Einwohner kamen in Frankfurt a . M . 6,3 , in Wies¬
baden Stadt 3.3, im Kreis Höchst 3,4 , in Wiesbaden-
Land 2.1 und im Kreis Westerburg 0,05 FUrsorgezög-
linge . Bon den ausgeschiedenen Zöglingen konnten
183 als gebessert angesehen werden ; bei 81 war das
Ergebnis zweifelhaft und bei 42 ist die Fürsorgeerziehung
anscheinend ergebnislos verlaufen . Die Unterbringung
von Zöglingen machte infolge der Einberufung zahl¬
reicher Meister zum Heer erhebliche Schwierigkeiten,
besonders die Unterbringung in Dienststellen war er¬
schwert durch den Umstand , daß viele Dienstherrschaften
infolge der Kriegsteuerung von der Einstellung von
Dienstpersonal absahen.

Limburg, 27 . April . Die Verbände der Brauereien
von Wiesbaden , Mainz , Frankfurt , Worms und Limburg
teilen mit , daß den Brauereien nur noch 31 Prozent
ihres früheren Gerstenbedarfs geliefert würden . Infolge¬
dessen könne ihrer Kundschaft von jetzt ab nur noch mit
einer diesem Prozentsatz entsprechenden Biermenge gedient
werden , besonders , da 10 Prozent der Erzeugung zur
Lieferung an das Heer verlangt würden.

Aßmöuushauseu, 26. April . Eine Besichtigung der
Brandstätte des Erziehungshauses Marienhausen hat
bedauerlicherweise zu der Feststellung geführt , daß von
der allgemeinen Zerstörung der Klostergebäude des alten
Zisterzienser-Franziskanerklosters nur das alte Barock-
Portal erhalten geblieben war , daß dagegen in der bis
auf die Umsassungsmauern ausgebranuten Kapelle alle
Schmuckteile, besonders das schöne Wandtabernakel , der
Sakristeischrank und zwei Grabsteine verloren gingen und
nur ein romanisches Säulchen von einem Nebenaltar
gerettet wurde . Der Wiederaufbau des Erziehungshauses
ist bereits in die Wege geleitet.

Obeiursel , 27. April . Der bekannte Kampfflieger,
Oberleutnant Bölcke stattete am Mittwoch der hiesigen
Motorenfabrik einen längeren Besuch ab . Ihm wurden
überall , wo er sich sehen ließ , herzliche Ehrungen zuteil.

Frankfurt a. M ., 27. April . Auf der Fahrt nach der
Donau durch den Ludwigsknnal passierten bis jetzt
etwa 40 Dampfer den Mai » Sie sind als Schlepper
für die Getreideschiffe von Rumänien nach Deutschland
bestimmt . Die ersten dieser sehr kräftig gebauten Damp¬
fer haben bereits eine Fahrt donauauswärts bis Regens-
burg gemacht. Rumänisches Getreide ist daher schon in
ziemlichen Mengen bis Bamberg gebracht und von hier
mainabwärts gefrachtet worden . — Der Verkehr tu den
Kriegsostertagen 1916 aus dem Hauptbahuhof stand
dem zu Friedenszeiten wenig nach. An den Tagen
vom 20. bis 24. April wurden an den Fahrkarten¬
schaltern 263 000 Mark in barem Gel.de vereinnahmt.
Dazu kommen noch 70—90000 Mark für gestundete,
also nicht bar bezahlte Militärfahrjcheine usw.

jNtab und fern.
O Kriegstrauung des Prinzen Friedrich SigiSmund

bau Preußen . Im engsten Familienkreise fand am
Donnerstag nachmittag in Klein-Glienicke bei Potsdam
die Kriegstrauung des Prinzen Friedrich Sigismund,von
Preußen mit Priftzessm Marie zu Schaumburg-Llppe statt.
Der Bräutigam ist der älteste Sohn des Prinzen Fried¬
rich Leopold und ein Neffe des Kaisers. Die Braut ist
die älteste Tochter des Prinzen zu Schaumburg-Lippe aus
seiner ersten Ehe mit der Prinzessin Luise von Dänemark.

Q KriegSmastnahmcn gegen Wildschweine. Im
elsässischen Kriegsgebiet mußte die Militärbehörde , oer die
Verwaltung der Ortschaft Sulzbach untersteht, emen be¬
nachbarten, von Wildschweinen verseuchten Wald nur einem
Stacheldrahte umzärmen lassen, da diese Tiere jede Be¬
bauung und zweckdienliche Verwendung des dem Walde
benachbarten Bodens unmöglich machten, andererseits aoer
die Jäger trotz aller Anstrengungen mit diesem Femoe
nicht fertig werden konnten. So kann es kommen, daß
Drahtverhaue zu Kriegszeiten gegen Feinde verschtedener
Art Ätir Verwendung kommen können.

O Papierverschwendung in den Schulen . In vielen
Schulen herrschen noch immer Einrichtungen, die mit der
Sparsamkeit im Verbrauch von Papier nicht m Einklang
zu bringen sind. Es wird z. B. vielfach noch verlangt,
daß bei Beginn des neuen Schuljahres für alle Facher
neue Hefte angeschafft werden, trotzdem die alten noch nicht
vollgeschrieben sind. Für Verbesserungen muß auf jeder
Doppelseite der rechte Teil frei bleiben. Werden nur wenig
oder keine Fehler gemacht, so bleibt diese Seite zum Teck
oder ganz unbenutzt. Für jedes Heft und Buch wird oft
noch ein besonderer Umschlag aus blauem ooer grauem
Papier verlangt . Auf diese Weise wird besonders m den
höheren Schulen eine Menge Papier verbraucht, das sich
leicht ersparen ließe.

O Gute Behandlung der gefangenen Engländer in
Deutschland. Die Londoner „Times" meldet: Vertreter
der amerikanischenBotschaft in Berlin haben vor kurzem
hie Gefangenenlager in Kottbus , Görlitz. Saaan , SvrotlaUF

*



iKailjammev, Guben und die Spitäler in Hanwurg besucht.
Sie melden, daß der hygienische Zustand sehr gut sei, und
daß unter den englischen Gefangenen nur wenig Krank¬
heiten zu verzeichnen seien. Klagen lägen wenige vor und
seien zum größten Teile nicht ernster Art.

O Wegen Modetorheiten . Der Nationale Frauendienst
Hannover hat ein Plakat folgenden Inhalts an 100
Plakatsäulen der Stadt anbringen lassen: An alle Frauen
und Mädchen Hannovers richten wir die Bitte , durch
Schlichtheit und Sparsamkeit in der Kleidung dem Ernste
der Zeit Rechnung zu tragen . Aus vaterländischen Rück¬
sichten muß mit Wolle, Baumwolle, Leder. Seife gespart
werden. Man meide daher faltenreiche Röcke, hohe Stiefel;
man wähle bei Neuanschaffungen statt der weißen bedeckte
Stoffe . Wer kostbare Rohstoffe verschwendet, schädigt das
Vaterland.

o Das Ende der Nürnberger Bratwürstel . Die be¬
kannten Nürnberger Bratwürste ! sind nun auch der Kriegs¬
fürsorgegesetzgebungzum Opfer gefallen. Der Nürnberger
Magistrat beschloß, die Herstellung von Rostbratwürsteln
zu verbieten. Man bezeichnete das Essen von Rostbrat-
Würstchen als eine Luxussache, da es außerhalb der regel¬
mäßigen Mahlzeiten , zum Frühstück und zur Vesper, statt¬
finde und die Würste somit nicht als Volksnahrungsmittel
angesehen werden könnten.

© Zehn Millionen Rubel aus der Kiewer Stadtkasse
verschwunden . Eine Revision der Stadtkasse im Anschluß
an den Rücktritt des Stadtoberhauptes I . N. Djakow
ergab das Fehlen von mehr als zehn Millionen Rubel.
Djakow soll natürlich nicht allein die Schuld an der
Unterschlagung dieser Riesensumme tragen, die nach
russischem Gebrauch in verschiedene Taschen *******
sein wird . __ ,

Bunte Zeitung.
Tic Niesen,zahl der Kriegsgefangenen in Deutsch¬

land wird vielfach mit der Lebensmittelkuavvbeit in Ver-

Jm Anschluß an die Nutzholzversteigerung der Kgl.
Oberförsterei Kroppach am 2 . Mai d. Js . 10 Uhr
vormittags verkauft die Gemeinde Nister im Back
haus 'schen Saale in Hachenburg aus dem Gemeinde¬
wald Nister, Distr. 1, 4, 6, 8, 9 und 10

68 Stück trockene Fichtenstämme
mit 24,03 Fm . öffentlich meistbietend.

Nister , den 27. April 1916.
Der Bürgermeister:

Braun.
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| Sfrohhüfe [
| für Berren, Burfdien und Kinder|

sowie |

| Südwester und [
[ (näddien-5frohfiüfe[

in großer flusmahl zu billigsten Preisen.

| Knaben-BIusen j
| Knaben-Wascfianzüge|
| Kinderkleidchen Russenkittel |

in allen Größen, weih und farbig.

|Kaufhausb.Friedemann|
ßadhenburg.

Viiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiii. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiJiiiiiiiiwiiiiiHi^
Briefpapiere und Umschläge stets vorrätig in der
Druckerei des „Erzähler vom Westerwald« in Hachenburg.

1 Waggon ßerde eingetroffen.
Große flusiDahl, preiswerte Bedienung.

QroBe Uorrüte in
Stahl■emaillekelfeln.

Stahl-Emoillekelfel
der beite Garaniiekeilel.

C. oon Saint George,Hachenburg.

bindung gebracht. Deshalb ist die Feststellung nicht m»
interessant, daß beim Wegfall der Gefangenenverpflegung
von beiläufig 1400 000 Mann dennoch nur 7 Gramm
Brot täglich mehr auf den Kopf der Bevölkerung deS
deutschen Reiches kommen würden. Die Kriegsgefangenen-
zahl ist doppelt so groß als die Friedenspraseiwstarke der
deutschen Armee. Der tägliche Bedarf der Gefangenen
beläuft sich aus 6000 Zentner Fleisch. 30000 Zentner Kar-
toffeln und 9000 Zentner Brot . Die fremden Gaste smd
durchschnittlichin Lagern von 10000 Mann untergebracht:
es sind deren 110 vorhanden.

Das glückliche München . Während in Berlin Rind¬
fleisch, für das Höchstpreise angesetzt worden waren , vom
Markte verschwand, für Kalbfleisch der unerhörte Preis
oon 4,60 Mark , für Hühner von 5 Mark pro Pfund ge¬
fordert und leider auch bezahlt wurden, haben die glück¬
lichen Münchener nach Berichten von dort alles m Hülle
und Fülle und zu durchaus erträglichen Preisen . Aus dem
Viktualienmarkt gab es am Sonnabend vor Ostern, wie
wir einem Münchener Bericht entnehmen, ohne Höchst¬
preise und im freien Handel MastochsenfleischS.u 2,40 dts
3 Mark das Pfund , Mastkuh von 1,90 bis 2,60 Mark.
Kalb von 2 bis 2,40 Mark , Hühner für 5 bis 8 Mark.
Kitzbraten (ohne Fell ) für 1,70 das Mund , 8 Eier für
eine Mark , Wild. See - und Süßwasserfische, Äpfel für
25 bis 35 Pfennig das Pfund von den besten, Orangen
in Fülle zu 10 und 12 Pfennig die großen Fruchte. Eme
Menge verschiedenartigerGemüse, Salate , Gurken, Spargel,
Rhabarber , Kartoffeln gibt es jederzeit m reichlicher
Menge : ebenso Butler zum Höchstpreis von zwei Mark.
In den Käseläden sieht man große Auswahl , m den
Schlächterläden lange Wurstreihen. Kurz, München kennt
nicht die Beschwerden Berlins und anderer norddeutichen
Großstädte und ist auch im Kriege glücklich zu preisen.

Ter Fürst von Monaco an Wilson . Als Kuriosität
verzeichnen wir an dieser Stelle die wc .bewegende Tat¬
sache. daß der Fürst von Monaco Wilion in emem Tel«.

granim seine Zustimmung zu der Note ^
über den Unterseebootskrieg ausgedrückt hat
Füllt des Spielstätchens und Tiefseeforsch^ '
Angst, daß die deutschen UnterseebooteQ
Meeresgründe Verwüstungen anrichten und di°
des fürstlichen Gelehrten und Stipentiaten*
erschweren! Ob Wilson, der außerhalb jw
Hasardspiel haßt, sich über die ZustimmungStaatsoberhauptes gefreut haben mag?

Huö  dem Gericbtsraal.
§ Bestrafte Liebe zu Kriegsgefangene »,

kammer in Ansbach verurteilte die Dienstmagd
einem russischen Kriegsgefangenen ein Liebesv-
geknüpst hatte, zu sechs Monaten, die Bauern̂ -
die mit einem französischen Kriegsgefangenenei.
angefangen batte, zu dr ei Monaten  Gefängnis.

Volks - und kiriegsrvirtfckzf^
* Tie Bestandsaufnahme von unbedruckteu,

glatten Druckpapier hat am 4. Mai abends
eriolgen. Zu dieser Bestandsaufnahme sind x
Firmen usw. (insbesondere gewerbsmäßige Erẑ .
Berleger, Drucker. Lagerhalter), die unbedrucktes
glattes, holzhaltiges Maschinendruckpapier in
haben, verpflichtet. Mit Rücksicht auf die Ctr
Unterlassung der oorgeschriebenen Meldungena
wird empfohlen, sich die für die oorgeschriebenen
in Betracht kommenden Vordrucke von der Krte
stelle für das deutsche ZeitungsgewerbeG. m.b.H
Breitestr. 8/9 rechtzeitig zu beschaffen und diese
fällen schriftlich oder telephonisch um Auskunft»
Telegrammadresje: Koritingenl Berlin, Fernspi^
10 976/77.

Für die Schriftleitung und Anzeigen vermnZ
Th eo do'r K'!r chh ü bel in Hachenburg

Bekanntmachung.
Die Zwischenscholne für die 5 % Schuldverschreibungen des Deut¬

schen Reichs von 1915 (III. Kriegsanleihe ) können vom
1. Mai d. I . ab

in die entgültigen Stücke mit Zinsscheinen umzetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtanschstelle für - ie Kriegsanleihen ", Berlin W tt,

Behrenstratze 22 statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung
bis zum 22 . August I . die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheinesind mit Verzeichnissen in die, sie nach den Beträgen und innerhalb dieser
nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdien st stunden bei den genannten
Stellen einzureichen. Formulare zu den Nummernverzeichnissen sind bei allen Rnchsbankanstalten
erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine in der rechten Ecke ober¬
halb der Stücknummcr mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Ie 1 1i n , im April 1916.

Reich sbank-Direktorium.
H a v en stei n . v . Grimm.

gut und billig

Scfiuhhaus Klafemannim

Hachenburg.
Reparaturen werden gut und preiswert gemacht.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Neu erschienen und zum Preise von Mark 1. —
vorrätig in - er Geschäftsstelle des „Erzähler vom

Westerwald" ln Hachenburg, Wilhelmstratze

Die frontlink im Kielten
6 Kriegs-Sonderkarten im maßftabet :235000

mit einaezeidmeter
- roter frontlinie —

(Stellung Ende Märrd$. Jabres)
brraurgegeven von

wollt'! celegrapdilchem Büro
(«I. C. B.)

Durch große und günstige direkte Einkäufe
ist mein Lager in sämtlichen

manüfabtunaaren, Herren- und Knabenkleidern
wieder vollständig  und kann ich noch zu mäßigen
Preisen verkaufen, selbst Artikel, welche bisher nicht mehr

zu haben waren.

Wtlh . Pickel Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

9ndcrKricgszeit
kann man Viel ersparen
durcb den Gebrauch der

Kleiderftoff-Farben
für Seide, Halbseide, Baum¬

wolle und Leinen.
Vorrätig bei

Barl varvach. Bacnenvurg.

G -,uch, zum ,kraklige!
für Haus- und
Wo? sagt die
d. Bl.

Lehrmii
zur E .lernung üer'
oerei gesucht,
die Geschäftsstelle

Ein Hä
vom Lande wird

' arbeit q
Hotel Wester

Marie

Bernnelnftii
in sämtlichen Fach
Karl Dasbach,

Wetze
Futter für
Kühe,Schw
sowie in künstl.
wieder etwas

Carl Mi
Telephonruf

Amt Attenkirchen

Sofortige
und folgende Hochs
Sre bei mir für

Säcke.
Mehls. . .
Zuckers. . .
Exports. . . • . -f
struchts . .
Santvss . .
Re>ss. . .
Kleiens. . .
u. s. w.

Erbitte aber stet»
Sendung  und auf
genau zu achten. -

G. Schleife
Sackgro'

Frendenberg , T»

M  m 11t nl ■
bei

Ernst Schn
Uhrmacher

Hachenburg*
Eigene Reparaturwerkstatt für Uhren und
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